
Z2. Jahrgang.
m mit den SionrWahrend gestern unsere Leser mit Svanmung die Knegsnachrichteu auö de, cnropäi-Ichen Osten suchten, traf ihr Auge am einenbedeutenderen Schlachtbcrichtdem amenkanlsche Westen, bedeutend

,

der hervorragenden Opfer,
6°nipf zwischen den

ce, e. ""b den Sioux gefordert hat.
M wackcreßeftcrsührer, ist nebst

zwei Brüdern, einem 'Neffen und einemscvwager in einem blutigen Gemetzel mit
Sttttng Bull's Sioux gefallen; die Bundes-
rrllppczi hatten über 300 Todte und nur we-mg serwundele, die Verluste der Indianer
wiiiiten nicht iii Erfahrung gebracht werden.
Aus allen vorliegenden Berichten erhellt, daß
die Bundcsliutipen eine totale Niederlage er-
litten haben, daß es lein Schlagen, sondernru Schlachten zu nennen war.

Tiefes ist das Canbq - Massacrc in neuer,
furchtbarer, haarsträubender Aufläge. Die
Mobocs ermordeten einen der ältesten Gene-
räle des Bürgerkrieges, durch die Sioux
wurde der jüngste Rcitcrführer des großenKrrcgcs ans dem Bucbe der Lebenden ge-
strichen. Wir erinnern uns noch recht wohldes Aufsehens, welches der berühmte Reitcr-general vor II Jahren in Washington machte,
als er frisch vom Schlachtfelde, wo er sich somanche Auszeichnung geholt, in der Bundes-hanplstadt erschien. Ten jungen Manu mir
en fliegenden Locken umgub ein gewisser ro-uiamischer Schimmer, cr wurde wie Sheri-
dan wegen seiner Thaten vergöttert. Seit-
dein hat cr cilf Jahre lang gute Dienste an
der Grenze derCivilisation im Westen gethan,
und als cr vor vier Monaten wieder in Wa-
shington erschien, geschah es, um den Kriegs-nilnistcr wegen Amisnnßbraiichs und Be-
stechung anznklagen. Daß cr sich infolge sei-ner freimüthigen Bloßstellung Wr Ucbel'ständcden Haß Graut's und seiner Umgebung zuzoq
und seines Postens als Befehlshaber der ExPedition gegen die Sionx enlbobcn wurde, ist
bekannt; als Führer' eines Regimeutes rittcr in denKainPs, und angenscheiilttch ließ man
ihn ohne alle Unterstützung, und so wurde cr
mtt scliicm ganzen Eomuiando förmlich auf-gerieben. '

Es ist traurig, daß auch dieser Vorfall,
welcher vorläufig die Ereignisse an der linie-
ren Donau in den Schatten stellt, dazu dienen
muß, um die Administration anzuklagen.Graut's Administration ist schuld an dem
Blute, welches eben wieder am Big-Horn ver-gossen ourde. Gerade, wie Graitt'S Wort:
?Lasset uns Frieden haben!" für den Süden
einen fortgesetzte Krieg und eine schmachvollePlünderung bedeutete, so hatte sein elendes,
heuchlerisches Gcseter über ?die Mündel der
Nation" für die Indianer die Bedeutung dersystematischen Ausplünderung nnd der allmä-
Ngcn Annihllliiiiig. Wen wundert es, daßsich der kraftvollste Jndianerstcunm plötzlich
aufrafft, um dieser geplanten Ausrottung ent-
weder vorzubeugen, oder doch wenigstens käi-
Pfeiid unterzugehen!

Wir wissen, daß man seit Jahren ruhig zn.gciehcn hat, wie die Sioux durch ouqcnver-
drehende, heuchlerische Charlatane im Namen
der Dreieinigkeit auf die schamloseste Weiseaasgcptündcrl wurden und daß die syslema-
ti.che Beraubung noch fortdauert; wir wissen,
daß sich unter Delanc ein ?Ring" bildete, der,
ach der Sionx - Reserve lüstern, weil dw'e
Reserve einer Bahnipckulalion günstig war,
vcrsuchie, die Häuptlinge jener Nation zu be-wegen, nach dem Judianergebiete unter ganz
feindliche Stämme (PaivnccS, Crows. Black-
fect) überzusiedeln. Wir wissen, daß, um
clncn Verwand zn erhalten, das Goldfieber,resp, jene Abenlcurerzüge nach den ?Schwar-zen Bergen" (Black Hills) künilltch erzeugt
wurde. Leider hat Gen. Euster viel dazubeigetragen, jene Abciitcurcrlust zu nähren,
indem gerade sein übertriebener Bericht über
die Gotdfunde in den Block Hills den Gold-
durst östlicher und westlicher Abenteurer auf'sHöchste steigerte. Es ist bekannt, daß man,
um die Sioux den Plänen des Spekulanten-
Ringes genergl zu machen, ihnen die Ratto-nen kürzte oder gar entzog, und so kam end-
lich der Krieg.

Bis jetzt lit erst ein Stamm jener großen,
kriegerischen Nation gegen die Weißen aufge-
treten, uiid dieicr Stamm hat unter Sitting
Bull bis Dolo zwei glänzende Erfolge gegen
die BundcSlruppen errungen. Tie Folge
davon wird sein, daß auch Red Elond, Spol-
led Tatt und Noung-Man asraid os hiS-horsc
den Kiiegspfad betreten werden; ein blutiger
Jndianerkrieg wird d.c Folge dieser Frirdens-poltlikgegen die Indianer sein.-Dre India-ner werden wohl in der Länge der Zeit den
Kürzeren ziehen; aber Das ist hier die Frage
ichl. Die Frage ist einfach dre, hätte nicht
durch eine gerechte Behandlung der ehcmali-gen Herren dieses Conliiieiits dieser bevorste-
hende VernichlniigSkampf vermieden werden
können? Wir glauben im Hinblick aus das
friedliche Verhalten der Indianer iu Canada
diese Frage bejahen zu dürfe. 'Nicht die
Wildheit der Indianer - Natur, die Habgier
und Colruption der Weißen sind Schuld an
diesen ewigen' Metzeleien zwischnr den Weißen
und Indianern in den Ver. Staaten.

Präsident Erant und das Na-
tional Jubiläum.

In Philadelphia hat es höchst unangenehm
berührt und selbst iu anderen Städten ist es
ausgesalleu, daß Präsident Grant bei der
Eeiitenniat-Feicr in Philadelphia nicht anwe-
send war. Die ?N.-Y. Tribüne" meint, das
ganze amerikanische Volk sei auf diese Weisebeleidigt worden.

Der ?Phil. Demokrat" sagt: ?Höchst über-
raschend glänzte der Präsident der Republik
durch seine Abwesenheit, während ein Kaiser,
Dom Pedro von Brasilien, durch seine Anwe-
senheit glänzte. Ganz auffallend erschien es
Allen, daß das Oberhaupt der. Ration bei
deren großem Jubelfest fehlte, ohne sich zu
ciitjchuloigcn. Aber bald setzte mau sich da-
rüber hinaus. War doch die Nation selbstdurch hunderttausend Repräsentanten, d. h.hnndertlaujcnd Bürger und Bürgerinnen, inimponirender Massenhaftigkeit oertrclen. Die
Volksmasse selbst dirigiitc die Feier durchihre donnernden Beifallsbezeigungen. Sie
spendete Applaus an ihre Lieblinge, undDmn
Pedro wurde stürmisch hervorgerufen, um ,hm
allgemeine Anerkennung zu bezeigen, daß er
sich selbst durch sein Erscheinen bei einer Ge-
legenheit ehrt, wo der erste Beamte der Re-
publik fortbleibt."

In einem anderen Artikel sagt der ?Demo-
krat:" ?Wenn Präsident Erant sich am 4.
Juli feiner Pflicht gemäß an der Stelle be-
funden hätte, wo man ihn erwartete, näm-
lich aus dewPlatze vor der ?Unabhängigkeits-
Halle" zu Philadelphia, so würbe ihm dort
das eigenhändige Glückwunsch - Schreiben
Kaiser Wilhelm's übeireichtliMden sein. Es
wäre alSdann als ein glänzender Beitrag zur
großen offiziellen National-Feter sosvrt dem
vcriammcltcii Volke vorgelegt worden und
würde von diesem denselben Tribut dcrAncr.
keunung gesunden haben, wie sie der Kaiser
Dom Pedro persönlich empfing, zum Dank
für die Sympathie, welche er durch seine An-
wesenheit dem großen Jubeltag, der Republik
und dem Volke bewiesen hat. Da der Präsi-
dent Graut aus irgend welchen Gründen,
deren Mittheilung an das versammelte Volk
er nicht beliebt hat, in Washington verblieb,
wahrend er dem Senator Ferry, dem fungi-
rcnden Vorsitzer des V. St.-SciialS, dasPiä-
sidlum bei der National-Feier überließ, so
blieb dem deutschen Gesandten zu Washing-
ton, Baron von Schlözer, Nichts übrig, als
Hrn. Gram das Graiiilalionsschreiben seines

Kaisers im ?Weißen Hanse" zu Washington
vorzulesen."

Ex tSouv Körner von Illinois für
Tilden.

Unter den Deutschen im Westen, welche sich
während der letzten 20 Jahre eine einflußreicheStellung errungen haben, steht außer Schurz

keiner geachteter da, als Gustav Körner von
Belleville. In'den jechsziger Jahren zum
Vicc-Gouv. von Illinois erwählt, snnqirte
er längere Zeit als Gouverneur dieses niii ch.
tigcn Staates, und als Schurz seinen Gc
saudlschastspostcn in Spanien im Jahre 1802
ausgab, wurde Korner sein Nachfolger. Die
Degenerirung der republikanischen Partei hat
ihn derselben während der letzten fünf Jahre
etwas entfremdet; als aber die Unabhängigen
in Einciiiliatt Greclcq iioininirten, war er es,
welcher das geflügelte Wort erfand: ?Zwi
schcn Greeley und Graut allemal Grant."
Gouv. Körner hat sich nun bereits wenige
Tage nach der St. Lvuis'cr Nomination für
Tildcn erklärt. Er schreibt: ??ES ist für die
Liberal Republikaner der Moment eingetreten,
einen entscheidenden Entschluß in der Präsi-
denten-Wahl zu fassen? Wir setzen voraus,
daß Dieselben direkt oder indirekt sich mit der
Bewegung einverstanden erklärt halten, wel-
che in der sogenannten New-Yorkcr Eonfe-
renz unter den Auspizien von Karl Schurz,
William Eurtis, William E. Bryant, Char-
les Francis Adams, jun., und anderer hoch-
angesehener Männer gipfelte. Das Einla-
dungsschreiben, welches an eine große Zahlhervorragender Männer, denen man Unab-
hängigkeilssinn genug zutraute, sich der Par-
teibande nölhigerweise zu entschlagen, gerichtet
war, hob die große Gefahr hervor, ?daß ein
ungezügelter Parteigeist durch eine vergleichs-
weise wohl organisirte Minderheit, die ans
der Politik ein Geschäft macht, die Patrioti-
schen Impulse des Volkes bei den bevorstehen-
den Nomim.tioneii, resp. Wahlen zu Nichte
machen würd." ?Um zu verhüten, daß auch
diesmal wieder nur eine Wahl zwischen zwei
Uebeln gelassen werde, und um die Wahl von

Männern zn den höchsten Aemtern der Re<
publik zu veranlassen, deren Charakter und
Fähigkeiten der Krisis gewachsen seien, und
welche die -Ehre des amerikanischen Namens
in Schutz nehmen würden," riefen die Unter-
zeichner die Eingeladenen zu einer Eonferenznach New-lork zusammen.

Um dieselbe Zeit sprach Hr. Curtis in der
republikanischen Cnveittion von New-York
die Worte auS: ?der Manu muß diesmal im-serc Plattform sein," Worte, welche von allen
Seiten, ganz besonders von Seiten der unab-
hängigen Presse, mir dem größten Beifallausgenommen wurden, um so mehr, als man
lchon seit Jahren zur Meinung gekommen
war, daß Partei-Prograii'iue gewöhnlich nachder Wahl .11 Vergessenheit gerathen und
eigentlich nur die polillschen Kinder täuschen
sollen. .

'
In der von'glänzender Bcredtsamkeit strot-

zenden Adresse dieser Conserenz an das ameri-
kanische Volk werden zwar eine Rückkehr zurBaarzahlnng, eine Erfüllung unserer naliona-
lcn Pflichten, eine Anerkennung der durch dieAmendements zur Coilstttutton neu geschaffe-
nen Lage, eine Rückkehr zu Frieden nnd
Einigkeit durch ausrichtige Versöhnung als
bedeutende Momente anerkannt, aber dennoch
als in den Hiulergrund tretend dargestellt.
Es heißt darin: ?Unsere Debatten und
Kämpfe um andere große Fragen und Grund-
sätze werden als ein Spoll und al.s Possen-spicl betrachtet werden, wenn wir unserStaatslebcii in eine zerstörende Anarchie ver
fallen lassen, welche die nothwendige Folge
von Corruption ist; denn Corrupttoii vernich-
tet das Vertrauen des Volkes in seine Selbst-regierung, das größte Uebel, welches einer
Republik begegnen kann. Durch Gewatt-
maßregcln mag eine corrnpte Monarchie fortexisttren; eine corrnpte Republik muß unter
gehen." Nachdem dieser Gcdauke noch wei-
ter ausgeführt ist, begegnen wir folgender
Stelle: ?Wir erklären, daß es das Lcznd
nicht aufzuwenden hat, irgend einen Mann
zum Präsidenten zu erwählen, dessen 'Name
nicht allein schon den unaufechlbaren Beweis
liefert, daß das amerikanische Volk seine Re-
gierung wiederum zn einer reinen machen
will."

Die Adresse führt dann weiter aus, daßNiemand der Präsiocnlschaft würdig sei, von
von dem mau blos vermuthe, ?er werde die
Corrnptien bei der Gurgel fassen." Und
dann kommt die berühmte Stelle: ?Ties ist
keine Zeit, die Geeignetheit einer Candibatur
aus Verdienste zu gründen, welche aus andern
Feldern, als denen oer guten Regierung, er-
worben worden sind, noch darauf, daß der
Cand'.dat nicht so schlecht rst, um guten Vür
gern Anstoß zu geben, noch so gut, um die
Schlechten zu entmuthigcn."

Und jetzt kommen die gleichsam prophetisch
gesprochenen Worte: ?Passiv: Tugend rn
den höchsten Aemtern hat, wie wir wissen,
nur zu ost das Entstehen von aktiven'Lastern
erlaubt. Ter Mann, der dieses Jahr mtt der
Präsidentschaft betraut werden sollte, muß
nicht allein das Zutrauen ehrlicher Männer
verdient haben, sondern auch die Furcht und
den Haß der Diebe. Jeder amerikanische
Bürger, dem die Zukunft der Republik und
die nationale Ehre am Herzen liegen, sollte

feierlich es sich geloben, daß das Land einen
Präsidenten haben muß, dessen Name schonjetzt das Fcldgeschrci für Reform ist, dessen
Fähigkeiten und Muth bereits urkundig sind
und nicht blos in der Erwartung stehen."

Sväleihin erließ die Eonftrenz eine Art
Glaubcnsbetemttmß an die Nlchterschicncnenzu deren Unterzeichnung, dessen letzter Para-graph so lautete: ?Wir erklären in Ueberein-
stimmung mit der Eonferenz, daß kein Candi-
dat für die Präsidentschaft aufgestellt werden
soll, dessen Name allein nicht die unbedingte
Bürgjchast ist, daß es der unwiderruflicheEntschluß des amerikanischen Volkes sei, dieie
Regierung wiederum zu einer reinen zu ma
che, und daß wir keine Ernennung unter-
stützen werden, welche uns nicht die Besricdigung gibt, daß diese Reformen erreicht wer-
den."

Dieses GlanbenSbekemttniß haben die her-
vorragendsten Liberal-Republikaner von Illi-
nois, und ohne Zweifel auch von andern
Staaten, unterschrieben und ist in den Hän-
den der Beamten der Eonferenz.

Als diese Adresse erschien, ncf das ganze
Land ans: ?sie meint Vristow odcr Tilden !"

In der Coiiscreiiz selbst sprach sich Adams so
auS: ?erst Vnftom, dann Tilden," und man
nahm seine Worte in der Eonferenz mir lau-
lein Beifall ans.

Diesem Glaubensbekeittitniß gcircn und
nicht gewohnt, von dem einmal eingeschlage-
nen Psade abzuweichen, pflanzen wir un-
maßgeblich und ohne Bitterkeit gegen Die,
welche eine andere Wahl getroffen haben, die
Fahne von Tilden aus, ?dessen Name allein
das Fcldgcschrei der Reform-ist," der, wie die
Conserenz sagt, ?nicht blos das Zutrauen der
ehrlichen Männer verdient hat, sondern auchdie Furcht und den Haß der Diebe. G. K.""

Die ?Amerika" bemerkt zu dieser Erklä-
rung: ?In Illinois und speziell in St.

wird dieser Entschluß des Hrn.
Körner für viele Liberal-Republikancr maß-gebend sein und so der demokratischen Partei
eine beträchtliche Anzahl von Stimmen zn
führen."

Der ?Anzeiger des Westens" aber schreibt:
??Es war nach seinem Charakter und seiner
Eliisicht nicht anders zn erwarten. In ihrem
bekannten klassischen Styl nnd Deutsch be-
richtete gestern das Muster von Wahrhaftig-
kett nnd treuer Anhänglichkett an ibre eigene
Reform - Politik, die ?Westliche Post:"
?Gonv. Körner soll bereits einen Einhcttlsbc-
schl gegen den weiteren Gebrauch seines Na-
mens von dieser escite herausgenommen ha-
ben." An einer anderen Stelle findet sich
nicht der Einhaltsbefchl, sondern die Bestäti-
gung der Mittheilung, daß Hr. Körner den
Reform - Candidatcn Tilden unterstützen
werte. Stelle sich Einer vor, Hr. Körner
fürchtet sich nicht einmal vor der ?Westl.
Post !" Sie hatte vor einigen Tagen gedroht,
sie würde ihm und Slallo und wer sonst von
den Unabhängigen Hrn. Tilden unterstützensollte, auf dem Kampfplätze begegnen!
Schrecklich!""

Der grosse Juvttaumstag.
Das heutige Ereigniß, an welchem man

vor fünfzehn Jahicn, als der furchtbarste
Bürgerkrieg der Neuzeit ja der ganzen
Wellgeschichte - dieses Land heimsuchte, so
sehr zweifelte, und welches noch vor fünf Jah-
ren sragüch war, als ein durch diesen Krieg
zur Regierung gelangter Soldat im Volke die
Furcht erregte, daß es mit der Republik zu
Ende sei, liiocm die durch die Lasten des
Krieges schwer bebt tickten Arbeiter nnd Acker-
bau! lassen, sowie die durch übermäßigen Lu-
xus verwöhnten spekulativen BevölkernngS-
Elcmcnte, ferner ein ungeheures der Beute
folgendes Beamtenhccr, jeder Neigung zur
scibstrcgicrung entscciiidct zu sein schienen, ist
endlich eingetroffen; der große Tag der hun-deichen Jubelfeier unserer Republik ist ange-
brochen, und ein einiges großes Volk gelobt
heule in allen Theilen des giößtcn civilisirten
Landes der Welt, daß die Union der Slaalen
fortbestehen soll.

Wie man vor einem Jahre, als die große
Eeiilcnnial-Perwte der Republik ihren An-sang nahm, voraussagle, daß die Erinnerung
an den groge Uuabhäugigkeilskamps der aine-
rikaiii-chcn Kolonie' den Patriotismus des
amerikanischen Volkes auf's Tiefste erregen
werde, so ist es gekommen. Noch vor einem
Jahre lag der dritte Termin, resp, die Be-
fürchtung, daß die RegierungSsorm sich all-
mälig ändern und an Stelle der Volksregie-
rnng die persönliche Regierung treten werde,
sehr nahe; es gab damals eine bedeutende
Fraktion in der republikanischen Partei, welcheden dritten Termin offen befürwortete; es
gab sogar öffentliche Organe jener Partei,
welche sich offen für den Eäjarismus, der in
den letzteren Jahren den anständigeren Na-
men "tblrtt Wim" erhielt, aussprachen. Die
Gefahr ist beseitigt. Leider ist es nicht gerade
der Patriotismus des Voltes in erster Linie
gcwcien, welcher die Gefahr, die ihm drohte,
zerschmettert hat; eS war vielmcbr die gänz-
liche Haltlosigkeit der Administration, durch
welche der Zusammenbruch erfolgte, aber Die-ses kommt auf Eins heraus. Die Gefahr ist
ciniual beseitigt, und die Liebe des Volkes
zur Republik neu erwacht; mit tiefer neu er-
wachten Liebe und Begeisterung wird auch der
Wunich einziehen, bessere, solidere Zustände
zu schassen, und dazu wird besonders das An-
denken an die Männer beitragen, welche an
der Wiege der Republik standen, Washington,
Franklin, Jefferson, Hancock und Adams, die
unbestechlich und unerschütterlich ihre großen
Ziele verfolgten und das junge Gemeinwesen
auf eine gedeihliche Grunolage stellten. Die
Erinnerung an diese Männer wird jedenfalls
im amcrilamschen Volke den Wunsch wachrn-
fcn, in diesem Jubeljahre einen Mann zum
Präsidenten zu wählen, welcher sähig und
Willens ist, den eingerissenen Uebelstäiidcn
einen Damm entgegen zu setzen,' welcher ehr-
lich wie Washington, staatstlug wie Jeffer-son, resormeisrig wie Hancock, hochgebildet
wie Bcnj. Franklin und dabei einfach und
würdevoll wie der ältere Adams mit fester
Hand das Steuer des SlaatSschiffes ergreift
iid dasselbe.in einen neuen richtigen Cours
zwingt. Branchen wir dem Leser zu jage,
daß Samuel Tilden dieser Mann zu in,-,
verspricht? Mir ihm werde die besseren Ele-
mente der Nation wieder zur Gcllnng gelan
gen, und er wird im Stande sein, ine Zu
stände herbeizuführen, welche nothwendig sind,
um republikanische Einfachheit und republi
tanische Ehrenhaftigkeit m den Augen der

Welt zu rehabilitire; er wird die Krebsschä-
den ausscheiden nnd dos System beseitigen,

j an denen die Republik zu Grunde zu gehen
droht. Einrg und hoffnungsvoll feiert heule

!da amerikanische Volk den hundertsten Ge-
burtstag der Republik. Mögen die patrioti.

> schen Wünsche und Hofsnungen, welche heute
allenthalben im Lande ihren Ausdruck finden
werden, sich erfüllen! Möge das Centennial-
Jahr dem Volke ein Jahr des Segens, der
Freude und der republikanischen Wiederge-
burt im besten Sinne des Wortes werden !

Telegraphische Depesche.
Die Centcnnialfeier der amerika

ischeu Republik.
Tic ZSkularfetcr in er entcnnialftadtP!,tlaclphia.

Juli. Obgleich
die Sonne heute Morgen an einem wolkenlo-sen Himmel aufging, so war doch die Hitze
nicht so groß, als wie in den letzten Tagen.
Bet Sonnenausgang feuerte die Keystone-
Batterie im Fairmount Parke eincnNatlonal-
salul ab, und alle Glocken der Stadt wurden
geläutet.

Bereits ziirfrühen Stunde waren dicHaupt-
straße der Stadt von einer dichten Menschen-menge belebt, welche mit Spannung die große
Mtt:lär-Paradc erwarteten. Die Dekoration
der Häuser rn den Hauptstraßen war über alle
Maßen prachtvoll. Die Miliz-Parade der

. begann um 18 Uhr in der Broadstr., und die
, Truppen wurden allenthalben von der dich-

ten Meiischcnmenge auf den Seitenwegen en-
ihusiaitl'ch begrüßt. Vor der Unabhängig-

keirs - Halle war eine Rednerbühne errichtet,
von welcher aus Gen. Sherman die Truppen
Revue Pajsiren ließ. Auf der Tribüne befan-
den sich außerdem Prinz Oskar von Schwe-den, Gen. Saigo von Japan, Oberst Marinvon Spanien, Hr. I. Fernit von England,

, mehrere schwedische Offiziere:c., Gouv. Com
nor von Maine nebst Stab, Gonv. Lippitt
von Rhode Island, Ex-Gouv. Bigler von

i ' Ex-Vice-Gouv. Cox vonMaryland:c.
Die Centenmal-Legion wurde speziell zu vie-
lem Zwecke organisirt und bestand aus einer

! Miliz-Compagnie aus jedem der 13 Original-
ssaaten, nämlich: Fayetteville Jndep. Light
Ins., Nord-Carolina; Boston L. Ins., Mass.;
Washlngt. L. Ins., Süd-Carolina: State
Feneibles, Penns.; Ncw-Haven Grays, Con-
necticut; j. L. Jus. Regt.. Rhode - Island;
Veteran Bataillon, New-York; Norfolk L.
Art. Blue's, Vtrg.; Clinch Ristes, Georgia;
Amoöleag Vcterans, View-Hampshire; eine
Comp, des 5. Md. Regiments, Md.; Phil.Kcariicy's Guards, New-Jersey; American
Ristes, Del.
. . . Die große Miliz-Parade
fand m folgender Ordnung statt: Gonv.
Hartrauft und Adjutanten, Gen. Bankson,
Commandeur der ersten Division der Milizvon Pennjylvamen , Phil. City - Troops,
schwarze Husaren mit berittenerCornet-Band;
Brig..Gen. Thaycr, 2.Pcnns.Miltz.Brigae;
die West-Psintcr Cadettcn, Marine-Soldatenvon Lcaguc-Jsland; das iZ.Penns.Rcglment:
Oberst Ballier' O.Regt. Nat.-Grays; OberstMaxwell's 2. Regt.; Artillerie-Train; Bete-
raneii-CvrpS, Oberst Smith, und 22. N..Ä.
Regt, mit Gilmore's Musikcorps; lO.Penns.Regt., Comp. A, Albany - Zuaven. Die
Eemennial-Legion unter Gen. Heth vonNich-
mond. Diese Legion wurde allenthalben mit
donnernden Hochs begrüßt. Zahlreiche Musik-corps belebten die Marschlinie.

Auf die Centennial - Legion folgten Vetera-
nen . Organisationen aus fast allen Staaten
der Union. Das 7. N.-Y. Regiment hatteeine Kapelle, bestehend aus 46 Instrumenten,
bei sich. Außerdem waren zahlreiche Detache-
mcnts aus dem fernen Süden und WestenerMenen. Die

wurde auf dem frcicnPlatze vor der Unabhän
gigkeits Halle abgehalten, und um 10 Uhrwar jedes Plätzchen in Beschlag genommen.
Auf der Tribüne für die Ehrengäste fanden
4000 Personen Platz. Gouv. Hayes, Gen.
Sherman und Gen. Sheridan wurden mit
großem Beifall begrüßt. Ungefähr 15 Mi-
nuten nach 10 Uhr rief Gen. Hawley die un-
geheure Versammlung zur Ordnung, nnd ein
Orchester von 250 Musikern spielte unter Gil-
n'.orc's Leitung die Ouvertüre: ?Die große
Republik" von G. F. Brrstow. Unterdessen
traf der Kaiser von Brasilien ein und wurde
mit lauten Hochs begrüßt. Der Kaiser trat
an den Rand der Tribüne nnd dankte, indem
er den Hut abnahm.

Hierauf hielt Gen. Hawley die Eröffnungs-
rede, woraus er der Versammlung als Fest-
präsidenten den Vice-Präsidenten Ferry vor-
stellte, welcher natürlich gleichfalls eine Rede
hielt.

Senator'Ferry stellte sodann Hrn. Richard
H. Lee von Virginien vor, welcher die

UnnbhängigkeitS-Ertlärung
von dem Origlnalmaiiulcrrpte ablas. Hier-
auf wurde ein Centennial Gruß von Brasi-
lien an die amerikanische Republik verlesen.

Bayard Taylor verlas sodann folgende
von ihm verfaßte Oentennial Ocks:

liis XiNioil!Osts.
4S7O.

< korcil,^

i>,. n i ,l> o.?>r^rs<iknnar.

i 4.l>, w.>> vi ri.vULi.t m.>>-

Der große Siegesmarsch "Our National
Banner" mit Chor von Dexter Smrth aus
Massachusetts wurde sodann zu Gehör ge-
bracht, worauf Hr.

Wm. M. Evartsvon New - Vor!
als Festredner des Tages angezeigt wurde und
eine lange gediegene Rede hielt.

Hierauf wurde der Hallclujah-Chor aus
Händel's Messias gesungen, und dann folgte
"Olck Lunäreä," worauf sich die Versamm-
lung zerstreute.

In S!ew-Uor.
New -Vork, 4. Juli.-Die 100 jährige

Feier der Unabhängigkeits-Erklärung 'fand
heute in der Musik-Akademie statt. Die Ce-
remonie'n wurden durch den Vortrag ver-
schiedener patriotischer Lieder durch den ?Cen-
teiinial - Sängerbund" eröffnet. Späterhin
wurde die Unabhängigkeits-Erklärung verle-sen und mehrere Reden daraus gehalten. Die
Antl-Tammany-Demokraten feierten das
Centennial in der ?Irwin Hall;" Hr. Schell
führte den Vorsitz, und Feriiando Wood und
John Kelly dielten Reden. Der Letztere führte
die Gründe seiner Opposition gegen die No-
mination des Hrn. Tilden an, sagte jedoch,
daß Niemand das in St. Louis aufgestellte
Ticket eifriger unterstützen würde, als er selbst.
Mehrere andere Herren hielten außerdem noch
Reden und erklärten, daß von republikanischer
Seite keine Reform ausgehen könne nnd daß
die einzige Hoffnung des Landes in einem
demokratischen Siege bestände.

oston.
Boston, 4. Juli.?Die hiesige Feier des

4. Juli verlies ohne crwähnenswerthe Unfälle.
In allen Städten Neu-England's wurden
heute Saluten abgefeuert. In Springfield,
Mass., wurden drei Männer durch vorzeitiges
Entladen cincrKanone bedenklich verletzt.

Eharlefton, S.-C.
Eharleston , S.-C., 4. Juli.?Die Heu-

lige Feier wurde hier allgemein begangen.
Die Geschäftshäuser waren sämmtlich ge-
schlossen. Der militärische Theil der Feier
beschränkte sich hauptsächlich auf die Negcrbe-
völkerung.' Ungefähr 8000 derselben fanden sichauf dem ?Baitery-Garden" ein, wo Reden
gehalten wurden.

Norfolk, Birg.
Norfolk, Birg., 4. Juli. Wohl nochnie wurde der 4. Juli so allgemein gefeiert,

als heute. Die Stadt und die im Hasen lie-
genden Schiffe waren Prächtig dckorirt. Tau-
sende vonPerjonen begaben sich heute nachFortMonroe, um das dort veranstaltete Feuerwerkzu besichtigen.

Belm, Alab.
Selma , Alab., 4. Juli.-Die Geschäfte

sind heute sämmtlich geschlossen. In Shclby-
Springs, Bibb County, wurde eine großar
tige demokratische Massenversammlung gchal-

Seranto.
Scranton, Pa., 3. Juli.?DaSCcitten-

nial-Jubiläum wurde um Mitternacht durch
das gellende Pfeifen aller Dampsmaschinen
der verschiedenen Fabriken, das Abfeuern von

Kanonen und das Läuten aller Glocken be-
grüßt.

Iu Montgonrerst, Alu.
Montgomcry, Ala., 4. Juni. Der

Centenniallag wurde heute hier auf großartige
Weise gefeiert. Bei Tagesanbruch wurden
13 Salutschüsse abgefeuert. Um 8 Uhr fandeine große Parade statt, worauf verschiedeneReden gehalten wurden. Neil Bluc, der äl-

teste Bürger, verlas die Unabhängigkeits-Er-
klärung. Ex.Gouv. Watts hielt eine patrio-
tische Rede. Die Geschäfte ruhten, und die
ganze Stadt war mit Flaggen dcloiirl. Um
12 Uhr wurde ein Salut von 37 Kanonen,
jchüssen adgescuert, die Glocken wurden ge-
läutet, und bieDampspscisen ließen ihre schril-
len Signale ertönen. Abends Feuerwerk.Tie tnwetliuug e Humboldt TeatmalS.

Philadelphia, 4. Juli. Die Eick-
büllung des von den Deutschen im östlichen
Fairmount-Park errichteten Humboldt-Denk-

Baltimore Md., Freitag den 7. Juni 18761
mal fand henke Morgen statt. Die Beamten
und Mitglieder des Humboldt-Denkmal-Ver-
elris und die Mitglieder der verschiedenen deut-
scheu Gesellschaften zogen um 48 Uhr in Pa-
rade von der Stadt nach dem Parke, wo stch
bereits eine groize Menschenmenge versammelt
hatte. Ein Musikcorps und verschiedene Ge-
sangvercine waren anwesend. Nachdem Beet-
hoven's Chor: ?Die Ehre Gottes" gesungen
war, hielt der Präsident des Denkmal-Vereins
eine Rede in deutscher Sprache, worauf er die
Flagge entfernte, mit welcher die Statue um-
hüllt war. Die Enthüllung wurde vom Publi-kum mit donnernden Hochs begrüßt.

Hr. Zieglcr hielt sodann eine Ansprache in
englischer Sprache, worauf er die Statue den
Park-Commlssäreir übergab. Die Sänger
sangen sodann ?Deutsches Völkergcbet," wo-
rauf Dr. G. Kellner die Weihrede m deutscherSprache hielt. Nach einer kurzen Rede in
englischer Sprache von Chas. S. Kcyser endete
die Feier mit einem Chorgesang und Marsch.

Teutschland au Amerika.
Washington, 4. Juli. Heute Mor-

gen 4>l Uhr stellte Hülfsstaats Sekretär Cad-
wallader den deutschen Gesandten v. Schlözervor; dieser sagte, daß er von seinem Monar-
chen instrnirt worden Zei, am 4. Juli dem
Präsidenten der Ver. Staaten persönlich ein
eigenhändiges Grattttationsschreiben zu über-
reichen bei Gelegenheit der Säkularscier der
amerikanischen Republik. Der Gesandte fügte
'eine eigenen guten Wünsche für die Ver.
Staaten hinzu. Der Präsident erwiederte,
daß es ihm große Genugthuung gewähre, die
Beweise der freundschaftlichen Gesinnung des
deutschen Kaisers zu erhalten, und versicherte,
daß dieselben in vollem Maßcgeschätzt würden
und der Brief seine gehörige Anerkennung fin-
den verde. Folgendes ist der Wortlaut des
Schreibens:

?Wilhelm 1., vonGottesGnaden Kaiser von
Deutschland, König'.oon Preußen:c, an den
Präsidenten der Ver. Staaten von Amerika.
Großer und guter Freund! Es ist Ihnen ver-
gönnt, Vre Säkularfeier des Tages zu be-
gehen, an welchem die große Republik, an de-
ren Spitze Sie stehen, in die Reihe der uiiab-
hängigen Nationen eintrat. Die Zwecke der
Gründer derselben sind durch eine weise An-
wcndung der Lehren über Gründung von Na-
tionen erreicht worden durch eine beispiellose
Entwicklung aller Hülssquellen.

Ich grattttire Ihnen und dem amerikani-
schen Volke und dieses mit um so größerer
Freude, da der Freundschafts Bertrag, wel-
chen mein Borgänger ruhmreichen Andenkens,
König Friedrich 11., der jetzt inGolt ruht, mit
den Ver. Staaten abgeschlossen hat, zwischenDeutschland und den Ver. Staaten niemals
gestört worden ist, und die freundschaftlichen
Beziehungen zwischen beiden Reichen im Ge
gentheile beiiändig gewachsen find durch ei-
nen segensreichen Handelsverkehr, und ich
wünsche herzlich und vertrauensvoll, daß die
Freundschaft zwischen den beiden Ländern fort-
dauern möge. Empfangen Sie die erneuer-
ten Versicherungen meiner unbedingten Hoch-
achtung. Berlin, 9. Juni 1870. Wilhelm;
gegengez. v. Bismarck."

Die etr tn Waspinglo.
Juli. ? Die einzige

öffentliche Feier des Tages fand unter ten
Auspizien der ältesten Einwohner in Ford's
Operiihause statt.

Eine Anzahl prominenter Beamter, darun-
ter ein Comite von Mitgliedern des Reprä-
sentantenhauses, wohnte derselben bei. Tie
Versammlung war die größte, welche seit vie-
len Jahren stattgefunden hat. Oberst EaSby
verlas die Unabhängigkeits-Erklärung, und
L. A. Gobrighl hielt die Festrede. Morgens,
Mittags und Abends wurden Salutschüsseabgefeuert. Die Stadt ist allenthalben glän-
zend belorirt.
Nachklänge zur Centennial Feier.

Festung Monroe, 5. Juli. Der
Ceiilenniallag wurde glänzend hier gefeiert.
Oberst Woodsin, der Gouverneur der Invali-
den-Anstalt bei Hampton, ließ um Mitter-
nacht einen National Salut abfeuern und ein
brillantes Feuerwerk abbrennen. General
Barry, der Commandant des Forts, ließ bei
Sonnenausgang und bei Sonnenuntergang
einen Salut von 13 Kanonenichüssen und am
Mittag einen National-Salut abfeuern. Am
Abend ward aus dem Paradeplatz ein prächti-
ges Feuerwerk veranstaltet. Das ?Hygicia-
Hotck" ist mit Gästen angefüllt, unter denen
sich viele prominente Personen befinden.

Chattanooga, 5" Jitti." Der gestrige
Tag wurde hier durch die großartigste Feierbegangen, welche jemals südlich vom Ohio-
River stattfand. Die Hauptzüge der Feierwaren die Prozession der "Korrilttes" bet
Tagesanbruch, welche eine Meile lang war,'
niid die Prozession der einheimischen und aus-
wärtigen Vereine während des Vormittags.
Der letztere Zug war über Meile lang, undes befanden sich viele dekorirte Wagen, auf
welchen historische Ereignisse dargestellt wur-
den, in demselben. Die Feier schloß mit einem
prächtigen Feuerwerke und einer Vorstellung
von lebenden Bildern, welche die hauptsäch-
lichsten Ereignisse der amerikanischen Revolu-
tion repräsenlirten. Man schätzt die Zahl der
in der Stadt anwesenden Besucher auf über
10,000.

Akr on, 0., 5. Juli. Bei der Feier des
1. Juli war Lamar Grisfin, ein Greis von
N 7 Jahren, anwesend.
Die Ratio,al.?iSree,back"-Partei.

Philadclvhia , 5. Juli. Das von
demConvent derJnflationisten inJndianapolis
ernannte National-Comite versammelte sichgestern und zeigte an, daß Peter Covpcr die
Nomination angenommen und Washington
Booth dieselbe ausgeschlagen habe. Das
Comite wird demnächst einen neuen Candi-
daten für die Vice-Präsidentschaft aufstcl-sen.
Lrkan und Berlust von Menschen

ieben.
Burlinzton, 0., 5. Juli--South-

Burlington wurde gestern Abend von einem
fürchterlichen Orkane heimgesucht. Hr. und
Frau Stockwcll wurden in ihrem Bette ge-
tödtet; Hr. Dyke wurde ebenfalls getödtet und
mehrere Personen verletzt. 29 Gebäude wur-
den zerstört. Das Unwetter dauerte nur we-
nige Minuten.
Ei ganzes Dorf weggeschwemmt;

42 Personen ertrunken.
Dave,port, lowa, 5. Juli. Ein

schwerer Sturm wüthete heute im nördlichen
Theile dieses Staates und richtete großen
Schaden an.

Die verschiedenen Eisenbahnen wurden
derart beschädigt, daß heule keine Züge bcsör-
dert werden konnten. Das Dorf Rockdale, 0
Meilen westlich von Dubuque, wurde gestern
Abend überschwemmt, nnd 42 Personen er-
tranken.

Verbrechen am Säkular Feiertage.
Wa, hlngton, 4. Juli.-Heute Morgen

entstand unter einer Gesellschaft von jungen
Leuten zwischen Wm. O'Brien und Win.
Grant Streit. Wm. Nlchots überreickite dem
O'Brien einen Revolver, welcher auf Graut
schoß und ihn tödtlich verwundete. Grant
starb einige Stunden später.

Heute Morgen Ii Uhr wurde hier ein ande-
rer Mord begangen; die Betreffenden sind
Neger. Nimrod Norris und Richard Lewis
geriethen wegen geringfügiger Ursachen in
Streck; ein Freund von Norris reichte diesem
ein Messer, womit dieser dem Lewis die Hals-Blutader durchschnitt; der Tod erfolgte in
wenigen Minuten.

Ein junger Mann, Namens Samuel Day,
wurde heute Morgen von einem Freunde,
Namens Garvcy, 7 Meilen von der Stadl
zufällig getödtet. Beide schoss-n auf ein ge-
wisses Ziel, wobei Day dem Garvey, als der-
selbe gerade losschoß, in den Weg trat; die
Kugel zerschmetterte Day's Schädel. Garvcy
wurde verhaftet.
Schreckliche Explosion in Philadel-

phia? Drei Menschen getödtet
und mehrere verletzt

lntl.-Heute Nach-mittag, während Dr. Heinrich H. Bucher, ein
Apotheker an derPassayunk Avenue, mit Her-stellung von Fenerwerkskörpern beschäftigt
war, erfolgte eine schreckliche Explosion, durch
welche Hr. Bucher augenblicklich gelobtet, das
Gebäude thettiveisc demolirt und dieTrümmer
in Brand gesetzt wurden. Hr. I. H. Bucher,
ein Bruder des Eigcnlhümcrs, wurde eben-
falls getödtet. Hr. Wm. Äsung, welcher
gerade Einkäufe in der Apotheke machte,
wurde ans dem Gebäude geschleudert und er-
lag kurz darauf seinen Verletzungen. Hr. I.
C. Bücher, der Vater des Apothekers, erhielt
bedenkliche Brandwunden; seine Frau wurde
nur mit knapper Noth aus dem brennenden
Gebäude gerettet. Der Unfall erregt unge-
heure Aufregung, und der Schauplatz dcssel-
den wurde während des Abends von Dausen,
den besucht.

Die Indianer.
Washington, 5. Juli. General

Vandever, der Indianer Inspektor, welchernach der Red Cloud-Agentur geschickt wurde,
um die dortigen Indianer zu verhindern, sich
den feindlichen Truppen anzuscklicßen, hat
dem Jndianer-Büreau einen Brief geschrieben,
in welchem er einen Bericht über die dortigen
Zustände erstattet. Er erklärt, daß die mei-
ste Angaben in Bezug aus die Uedergrisse
und Räubereien der Indianer stark übertrie-
ben seien, und daß bei Weitem die große
Mehrheit der Indianer sreundlich gegen die
Regierung gesinnt sei. ?Spotted Lail" und
viele der bedeutenderen Häuptlinge seien für

! den Frieden und versuchen ihr Möglichstes,

' 'bre Krieger von Feindseligkeiten abzuhalten.- Wenn die Indianer ebenso gerecht behandelt
- würden, wie andere cibilisirte Personen, so
- wurden sie Freunde der Weißen sein; wenn

> jedoch, wie cZ gegenwärtig der Fall ist, eineUngerechtigkeit gegen dieselben auf die andere
' gehaust würde, so müßten sie in Selbstver-
' theidigung zn den Waffen greifen.

Vermischte Depeschen aus New-
Bork.

New -York, 4. Juli. -Die Gesellschaftder ?Cincinnati" hielt heute eine Sttznimunter Vorsitz des Hrn. Hamilton Fish ab und
erwählte ihre Bcamieii für das nächste Jahr.
Don Carlos, PrStcndent von Spa

nie, in den Ver. Staaten.
-

Ncw - Orleans .5. Juli.?Ton Car-
los nebst Gefolge kam heute auf dem Dampfer
?City of Merida" on Mexiko hier an und
reiste Nachmittags über Mobile nach dem
Norden.
Verzweifeltes GefeMmlt den In-

dianern. - Tod des GeneralsCnster.? Niederlage der Bn.dcstruppe.
Salt-Lake-City. 5. Juli. - EinSpczial - Correspondeiit des ?Helena, Mon-

tana , Herald" schreibt von Still Water.Moni., unterm 2. Juli: ?Mngqins Tay!
lor, ein Führer der Expedition iinter Gen.
Gillen, kain gestern Abend direkt vom Little
Horn-Rtver an.

General Cnster fand daselbst ein aus 2000
Familien bestehendes Lager der Indianer und
griff dasselbe sogleich an. Cnster ritt mit 5
Schwadronen Cavalleric mitten in den dich-testen Schwärm der Indianer. Alan weißnichts Näheres über die Operationen diesesDetachements; der Weg, den es einschlug,lst jedoch mit Todten und Verwundeten be-
sa't.

Major Rcno mit sieben Schwadronen
Kavallerie griff einen anderen Theil des La-gers an. Die Indianer eröffneten von allen
Seiten ein mörderisches Feuer auf die Trup-pen. Gen. Custer, seine beiden Brüder, seinNeffe ud sein Schwager wurden sämmt-lich getödtet, und nicht ein einziger Soldatseines Detachements entkam.

20? Soldaten wurden on einem Platze be-
graben. Die Todten werden aus 300 ge-
ichatzt, während nur 31 verwundet wurden.

Dre Indianer umzingelten Neno's Com-
mando und hielten dasselbe in Schach, bis
General Gibbons demselben zu Hülfe kam.
Das 7. Cavallerie-Regiment focht verzweifelt,und wurde nur durch die überlegene Stärke
des Heindes bezwungen.

Die Uebcrlebenven desselben und Gibbons'
Commando ziehen sich nach der Mündung desmttle Horn-River zurück, wo ei Dampfboot
liegt. Die Indianer erbeuteten alle Waffender gelödtctcn Soldaten.

Sicbenzehil Offiziere befinden sich unter den
Todten. Tie ganze Custer'sche Familie starbden Ehrentod an der Spitze der Colonne.Der genaue Betrag des Verlustes ist nochnicht ermittelt, da sowohl der Adjutant, wie
der Sergeant-Major getödtet wurden.

Der obige Bericht wird von hier cinaetroffe-nen Briefen bestätigt.
Ein anderer Bericht meldet, daß das Ge-

fecht am 25. Juni 30 bis 40 Meilen unter-
halb der Mündung des Little Horn-Riverstattfand.

Das Lager enthielt nahezu 4000 Krieger.General Custer griff dasselbe von einer Seite
an, während Oberst Reno auf der anderen
Sctte einen Angriff machen sollte.

Drei Compagnie' wurden auf einem be-
nachbarten Hügel in Reserve gehalten. Custcrmit 15 Offizieren und jedem Soldat der fünfSchwadronen wurden lm Gefechte getödtet.

Reno zog sich bis zu der Reserve zurück.
Die Gesammtzahl der Gefallenen beträgt 315.
Das Schlachtfeld war em schmaler Engpaß.Die jetzige Lage der Truppen ist kritisch.Unter den Todten befindet sich Lieutenant
Crittenden, ctn Sohn des Generals Crit-
tenden

Der Jndianerkrieg. Die Nieder-
lage vier Bundestruppcn

'

benötigt.
Chicago, 0. Juli. Im Hauptquar-

tier des Generals Sheridan wurden heute De-
peschen empfangen, welche die gestern veröf-fentlichten Nachrichten in Bezug auf die Nie-
derlage der Biindestruppen und den Tod des
Generals Custer bestätigen.

Washington, 0. Juli. Die Nach-
richt über die Nioderläge der Bnndestruppcn
und den Tod des Generals Custer erregte un-geheures Aufsehen heute Morgen, nnd Jeder-mann wünschte zu wissen, ob die Trauerkunde
bestätigt sei.

Achtb. Thomas W. Ferry, Präsident des
Senats, welcher ein intimer Freund des Ge-
nerals war, stellte heute Morgen Rachfragen
im Kricgs-Depariement an; es wnroe ihm
mitgetheilt, daß bis jetzt noch keine näheren
Einzelnhcitcn in Bezug aus die Affaire einge-
gangen seien. General Custcr ist aus Michi-gan gebürtig, und die Congreß-Mitglieder
jenes Staates sowohl, wie viele Armee-Offi-
ziere und sonstige hiesige Freunde des Gefal-
lenen wurde durch die Nachricht seines To-
des in.aufrichtige Trauer versetzt.

General Sherman und Geuerallicutenant
Sheridan befinden sich gegenwärtig in Phila-delphia, und wahrscheinlich werden die ersten
offiziellen Berichte von Shcridan's Haupt-
quartier direkt nach Philadelphia geschickt
werden. Gencral-Adjutant Townscnd bat
nach dem obigen Hauptquartier telegraphirt
und einen baldmögkichsten Bericht erbeten.
Das Kricgs-Dcpgrtemcnt wird heute von Per-sonen überlaufen, welche um das Schicksalvon Angehörigen besorgt sind und Auskunft
über dieselben zu erhalten wünschen.

Washington, 0. Inkl. Erst spät
am Nachmittag erhielt das Knegs-Dcparle-
ment bestätigende Depeschen über die Nieder-
lage unserer Truppen in den Jiidianer-Gegen-
den. Die Abwesenheit von offiziellen Nach-

richten bewog viele Personen, die von der
Presse heute Morgen mitgetheilten Berichte in
Zweifel zuziehen; Jedermann erwartete jedoch
begierig das Eintreffen von Nachrichten aus
General Shendan's Hauptquartier.

Auf telegraphische Anfrage des General-
Adjntamen Townfend lief endlich folgende,
vomAifistenz-Gencral-Adjutant Drum unter-
schriebene Depesche am Nachmittage von Chi-
cago ein:

?Depeschen des Generals Terry von seinem
Lager an der Mündung des Big-Horn-Niver
aus, vom 2. Juli daurt, bestätigen die Zei-
tungsberichte in Bezug ans das Gefecht am
Littke Horn-River am 25. Juni und den Tod
des Generals Cnstcc. Terry hat sich bis zu
seinem jetzigen Lagerplabe zurückgezogen. Ich
habe die offiziellen Depeschen dem General-
lieutenant überjchickt, welcher Ihnen dieselben
wahrscheinlich mittheilen wird. General
Terry's Bericht über das Treffen und die Liste
der Todten und Verwundeten sind noch nicht
im Hauptquartier eingetroffen."

Eine an General Erntenden adressirtc De-
pesche lief heute von Oberst Ruggles, einem
Milgliede von General Terry's Stabe, aus
St. Paul, Minnesota, hier ein. Dieselbe
meldenden Tod des Lieutenants Crittenden,
eines Sohnes des Generals, in einem Ge-
fechte mit den Indianern. Die weiteren Ein-
zelnheitcn über das Gefecht werden mit großer
Bejorgniß erwartet, und die allgemeine An-
sicht ist, daß die Indianer auf diesen Erfolg
ihrer Waffen pochen werden, und daß ein län-
gere Zeit andauernder und mit großen Opfern
verbundener Jndianerlrieg in Aussicht steht.
Man erwartet, daß, sobald General Sher-man und der Kriegssekrelär aus Philadelphia
zurückkehren, sogleicki eine Consultarion in
Bezug auf diese Angelegenheit stallfinden
wird. Man wird sick, erinnern, daß General
Euster sich in dieser Stadt befand, als Befehl
zum Ausbruch der Expedition gegen die In-
dianer gegeben wurde, und daß er sogleich Er-
laubniß verlangte, sich an dem Vorgehen be-
theillgen zu dürfen, da seine Kameraden mitt-
lerweile, während er als Zeuge vor einem der
Untersuchungs-Eomite's des Coiigrcsses zu-
rückgehalten wurde, abmarschirt waren.

T o l e d o, 0. Juli. Nach einer Depe-
sche aus Monroe, Mich., der Heimath des
Generals Euster, hat die Nachricht von dem
Massaere des Generals und seiner Truppen-
abtheilung durch Indianer daselbst große
Aufregung und allgemeines Bedauern her-
vorgerufen.

General Euster verbrachte mehrere seiner
Jugendjahre in der Schule zu Monroe, und
seine Eltern hatten daselbst Jahre lang ihren
Wohnsitz. Die Gebäude der Stadl sind in
Trauer drapirt, und der Stadtrath, sowie die
Bürger werden heute Abend eine Beriamm-
lung abhalten, um Schritte zum ehrenden
Andenken an den braven Todten zu thun.

Salt Lake City, 0. Juli.?Die Bür-
ger sind hier über die Massakrirung des Gen.
Euster und seines Commando's in großer
Aufregung. Mehrere Personen richteten au
den Kriegssekrelär das Anerbieten, binnen 10
Tagen ein Regiment zum Kampse gegen die
Indianer errichten zu wollen.

S t. L o u i s, 0. Juli. Eine Depesche
von General Ruggles an Eapitän Green Hole,
Commandanten dcrEavallerieim hiesigenArse-
nale, meldet folgende Namen von Offizieren,
welche in dem Gefechte sielen: Gen. Custcr,
Oberst Euster, Oberst Keagh, Oberst Yates,
Oberst Cook, Lieut. Smith, Lieut. MeJutojh,
Licnt. Calhon, Licul. Hodqson, Lieut.
Rcilly, Lieut. Porter und Lieut. SturgeS;
Lieut. Harriugton wird vermißt.

Philadelphia, 0. Juli. Folgende
Depeschen wurden vom General Sheridan in
Philadelphia aus Chicago empfangen: ?Fol

gcndes ist General Terry's Depesche, bezeich-
net ?Confidcnliell:" ??Lager am Nellorv-
Ttoiie-River, nahe der Mündung des Big-
Horn. 2. Juli.

"

Ich erachte es als meine Pflicht, Ihnen die
Thatfachen in Bezug auf die kürzlich stattge-
sundcnen Operationen mitzutheilen. Wäh-rcnd wir uns an dw Mündung des Rosebnd
befanden, legte ich meinen Plan den Generä-
len Custer und Gibbon vor; derselbe wurdevon den Letzteren gebilligt.

Der Plan war folgender: Custer sollte mit
seinem Regiment den Rosebnd auswärts mar-
schiren, bis er auf die Fährte treffe, welchevon Oberst Reno wenige Tage vorher entdeckt
wurde; er sollte dieselbe jedoch nicht direkt bisan den Llltke Big Horn verfolgen, sondern sichmi. seiner Hauptmacht mehr südlich halten,
um die Indianer an der Flucht in die Berge
zu verhindern.

Er sollte ferner das obere Thal des Talla-poo,a - Crcck rekogiillSziren und mir das Re-
!. ?> jsstttheilen. Wir berechneten, doß Gib-

am 20. an der Mündungces Llttle Big Horn eintreffen und mit Eustergemeinschaftlich dtcJndianer, welche an jenem
Strome lagerten, angreifen können würde.

Ich fragte Custer, wie lang seine Trnppen-
nrarsche sein würden; er sagte, ungefähr 30
Metten pro Tag. Wir berechneten hiernach
die Zeit, bis zu welcher er sich mit Gibbons'
vereinige!: konnte.

General Custer drückte das größte Vertrauen
in die Soldaten seines RegimenleS aus nndglaubte, dasselbe würde für alle Zwecke starkgenug sein.

Der angenommene Plan war der einzige,
welcher die Infanterie in Aktion zn bringen
versprach, und ich wünschte um des sicherenErfolges willen jeden verfügbaren Mann aufdie Beine zn bringen. Ich bot Custer dieBatterie Galling-Kanonen an, er lehnte die-
selbe aber als bei'm Vorgehen hinderlich ab
und meinte, daß er ohne dieselbe hinlänglich
stark sei.

Die für General Gibbons' Kolonne, vorge-
schriebenen Bewegungen wurden buchstäblichausgeführt und wäre der Angriff verschoben,
bis dieselbe herangekommen war, so zweifleich nicht, daß wir erfolgreich gewesen wären.Die Indianer hatten sich offenbar zum An-
griffe ruf einem Punkte vorbereitet, aber wie
ich vom Capt. Benton höre, durchritt die
Cavalleric am 22. Juni 12 Meilen; am 23.
25 Meilen von 5 Uhr Morgens bis 8 Uhr
Abends; am 24. 45 Meilen und dann nachDunkelwerden noch weitere 10 Meilen und
nach kurzer Ruhe ohne abzusatteln 23 Metten
bis zum Schlachtfelde.

Die projektirte Route wurde nicht inne qe-
halten, sondern die Spur, sobald dieselbe auf-
gefunden war, verfolgt. Ich kann nicht er-
fahren, daß eine Necognoszirung am Tul-
lock's Creck vorgenommen wurde. (Gez.)A. H. Terry, commandirender General-
Major."

Eine andere Depesche des Generals Terry
berichtet, daß die verwundeten Soldaten aufTragbahren auf das Dampfboot an der Mün-dung des Little Big Horn befördert, und von
dort nach Fort Lincoln befördert wurden.Ueber die Bewegungen des Generals Cook
hatte er keine Nachricht.

Gedächtnißfeier für Custer.Washlngt 0 n, 0. Juli.?Gen. Custer's
frühere Kameraden werden am Samstage in
dieser Sladt eine Gedächtiiißfeicr für Gen.Custer abhalten.
Ter Sturm in Zowa.-Die Zerstö-rung des Dörfchens Rockdale.?

schreckliche Katastrophe.
Dubnque, lowa, 5. Juli.?Diese Stadt

wurde gestern Abend von einem fürchterlichenSturme und Gewitter heimgesucht, welche
Tod und Zerstörung nach allen Richtungen
hin verbretteten. Ein strömender Regen fing
um 10 Uhr Abends an zu fallen und hielt 3
Stunden lang ohne Unterbrechung an. Alle
Brücken auf sämmtlichen Fahrwegen und
Crscnbahnen der Nachbarschaft wurden weg-
geschwemmt, und es können aus mehrere Tage
hin keine Elsenbahnzüge befördert werden.
Hänser wurden von dcn Flulhen nebst sämmt-
lichen Insassen weggerissen. Viele Straßen
wurden von dem Wasser aufgewühlt und ans
längere Zeit unbrauchbar gemacht. Das
Oertchen Rockdale, 27 Meilen von hier ent-
fernt und in dem Thale eines kleinen Flusses
gelegen, wurde um Mitternacht, während der
Sturm am Acrgsten wüthete, infolge des
Bruches eines mehrere Meilen oberbalb ge-
legenen Mühlendammes von den Fluthen
überfallen. Jedes Gebäude in dem Städt-
chen mit Ausnahme einer Mühle wurde ent-
weder weggeschwemmt oder doch aus seinem
Fundamente gerissen. Nachdem das Unwel-
ter stch gelegt hatte, stellte es sich heraus, daß
42 Personen vermißt wurden; die Leichen von
19 derselben wurden seitdem am Ufer gefun-
den, wo sie das Wasser ausgeworfen hatte.
DieSchreckensscenen dteserNacht nnd die herz-
zerreißendenHülferufekderZertrinkendei, Frauen
und Kinder werden allen Augenzeugen aufLebenszeit unvergeßlich sein. Rockdale war
ein Oertchen von ungefähr 200 Einwohnern
und in unmittelbarer Nähe eines kleinen
Flusses erbant. Derselbe stieg in Folhe der
3 Stunden ohne Unterlaß herabstürzen den
Wassermassen zu der Größe eines reißenden
Stromes. Die sämmtlichen Bewohner der
Umgegend bemühen sich, die Leichen der nochübrigen Vermißten aufzufinden.

Chicago, 0. Juli. Spätere Nach-richten ans Dubnque melden folgende Psrso-nen, welche in der Katastrophe zu Rockdale ihr
Leben verloren: Joseph Becker nebst Frau und
zwei Kindern, Jas. Pearcc, Frau und zwei
Kinder, Peter Becker und Ifüns Kinder, sowie
seine Haushälterin nebst ihren zwei Kindern,
Frau Cary und zwei Kinder Joh. Klassen,
Frau und fünf Kinder, Peter Knapp. Frauund vier Kinder, Frau Kingslcy, Thomas
Blenkiron, M. M. Bradbury, Richard Burlo.
DieScene desUnglücks wird heute vonTausen-den vonPersonen besucht; die Nachbarn neh-men die Hülfsbednrstigen bereitwillig auf und
gewähren denselben alle Hülfe, welche in ihrer
Macht steht. Die aufgefundenen entblößten
Leichen wurden anständig bekleidet und vor-
läufig in benachbarten Häuseril-untergebracht.
Bis jetzt sind 31 Leichen aufgefunden worden,
und die Nachforschungen nach den übrigen
werden eifrig fortgesetzt.

Chicago, o. Juli. Eine Depesche
aus Des Maines meldet: ?Der Gewitter-
stürm in der vergangenen Dienstags-Nacht war
über den größten Theil von Central-Jowa
verbreitet. In Warren- und Madison-Eounty
wurden 19 Personen getödtet, und der Erndte
und dem Viehstand ungeheurer Schaden zuge-
fügt. Die Gruiideigenthümer in Pella erlit-
ten bedeutende Verluste. Der den Eisenbah-nen zugefügte Schaden wird in Kurzem aus-
gebessert sein."

Cedar Napids, 5. Juli. ?Ein fürch-
terliches Gewitter, von Sturm und Regen
begleitet suchte, gestern Abmd diese Gegend
heim. Der Regen fiel in Strömen mehrere
Stunden lang und richtete ungeheuren Scha-den an.

Dubuque, 6. Juli. Die neuesten
Nachrichten von dem Schauplatze des Un-
glücks bei Rockdale melden, daß bei'm An-
bruch des Morgens eine große Anzahl von
Männern begann, nach den vermißten Leichenru suchen. Bis jetzt hat man nur die eines
Mädchens gefunden.

Die Entdeckung dieser Leiche führt zu der
Vermuthung, daß noch mehrere Personen um-
gekommen find. Man schätzt jetzt, daß 41
Personen umgekommen sind, 33 Leichen sind
bis jetzt gesunden worden. Man vermuthet,
daß viele Leichen von Umgekommenen in den
Mississippi hinab getrieben worden sind.

Die Arbeiter der Telegraphen.Compagnie
sind eifrig beschäftigt, die Verbindung wieder
herzustellen.

Das Bahngelcise wird erst in Zeit von 2

Wochen wieder befahren werden können. Eine
solche Verheerung ist nie vorher in der Stadl
Dubuque und der Umgegend erlebt worden.
Der Schaden kann nicht geschätzt werden.

Ja., 0. Juli. Der
stürm beschränkte sich nicht aus diese Lokali-
tät. Oestlich von Ottumwa verzweigte sich
derselbe, ein Zweig wandte sich den Des Moi-
nes-Fluß hinab und zerstörte Häuser und
Zäune. In Franklin-Mills, Lee - County,
wurde eine Wollwaarcn - Fabrik zerststrt;
Todesfälle sind nicht berichtet worden. In
Danville, westlich von Lexington, strömte eine
furchtbare Wafsermasse aus den Wolken
herab; es währte nur wenige Augenblicke, bis
das ganze Land iu einen großen See verwan-
delt war. Sieben Häuser wurden zerstört
und viele Obstgärten vermchret. DasGeiraide
auf den Feldern ist bedeutend beschädigt
worden. Der Gesammtjchadenin dem?Towu-
jhip" wird auf KIO.OOO?KSOMO angegeben.

Nördlich von Burlington herrschte ein star-ker Sturmwind, welcher Tausende von mit
Getraidc bestellten Morgen Land und Obstgär-
ten zerstörte, Zäune wegriß und Scheunen zu
Boden warf. Bis zur Stunde sind keine
weiteren Todesfälle angemeldet worden

Das Schatzamt.
Washington, 6. Juli. Vis heute

Mittag keine Veränderung der Situa-
tion im Schatzamte eingetreten. Senator
Morrill hat bis jetzt noch keine Gelegenheit
gehabt, das Resultat der Eonferenz über die
Verwilligungsakte heute Morgen zu berichten,
und nimmt noch immer seinen Sitz im Se-
nate ein, welcher heute mit den Anklagen ge-
gen Bcltnap beschäftigt ist. Der Senator ist
jedoch der Ansicht, daß die Schwierigkeiten
im Schatzamte heute gelös't werden.
. Hr. S. Guthrie wird an Stelle des Hrn.Gilfillan, welcher zum HiilsS-Schatzmeister

' promovirt wurde, zum Kassirer des Schatz
' H-' M. I. W. Whelplcy zum

Httifs-Kassircr ernannt werden.
Die Sutro-Tnnncl Royalty.

am
>b-gt 0 n, 0. Juli. Hr. Bart r

fultgirender Commissär des
General-Landamts) hat die kürzlich von ihmabgegebene Entscheidung in Bezug auf die

der Royalty - Klausel in alle Pa
durch den Sutro-

werden, widerrufen. Tie
sZdaß die Klausel nur in

die Minen der ?Comstock-Ader"
werden sollte mit Einschluß der

' W-
r-6 Bonanza-," ?Gonld KCurry-,"

Hale-," ?Potosi-," ?Zellow Jackett,"
!0,,? ?Belcher." und anderer M-

i..
eineCongreßakte verordnet, daß

§2 für jede Tonne Erznicht nur von denMincn dcr?Comstock-Ader,"
loiivern von allen anderen, welche von dem

Tunnel drcttnirt oder durcb den-
werden, bezahlt werden ioll.

unterschrieb die Entscheidung.
w>e man wissen will, von einem angevlich bestochenen Clerk des Departements

emworfen wurde, obne den Anwälten der
. -"""-Eon!-." eine persönliche Zu-sammenknifft und Berathung mit ihm zu qe-slalten, welche von Hrn. Bu'rdctt, dem frühe,

ren abgehalten worden war, ohneoafz Hr. Baxter darum wußte. Auf Borslel-lungen über die wahre Sachlage zog Hr.Baxter seine Entscheidung prompt zurück, und die
Angelegenheit wird jetzt durch Gen. William-
fon, den neuen Commissär, erledigt werden.

Die Weltausstellung.
Philadelphia, 0. Juli.- Die Cen-

tcnmal-Comiiiission hielt heule Morgen eine
Cxckutlv-sitzung, in welcher die Erncnniuia
von Preisrichtern für das Ackerbau-Departe-
ment besprochen wurde. ES sind ungefähr
20 dieser Preisrichter zu ernennen. Die An-
gelegenveit wurde einem Spezial - Coinftcüberwiesen.

Die Frage Betreffs Oeffniing an Sonn-
lagen wurde heute Nachmittag von der Cen
tenmal-Commtssion erörtert. Der Vorsitzererklärte,eine von 00,000 Personen unterschne-b-nc Petition zu Gunsten der Eröffnung seiihm überreicht worden, und eine Anzahl son-
stiger Communikationen, welchen derselbeZweck zu Grunde liege, wurden empsangen.
Dr. Agnew unterbreitete eine Petition der
?National-Sabbathsckul - Union" gegen Er-
öffnung.

Hr. Latrobe von Maryland bot eine Reso-
lution an, welcheZiestimntte, daß die Regel
in Bezug aus die Schließung der Ausstellung
an Sonuiagcn nicht verändert werden sollte.
Hr. Latrobe beantragte darauf die Bor-
frage; dieselbe wurde icdoch bis 12 Uhr aus-geschoben, zu welcher Zeit die Abstimmung
stattfinden sollte.

Mord in N-w.Jersey.
Camden, N.-J., 0. Juli. - Gestern

Abend wurde George Riddle, 35 Jahre alt,in süd-Eamdcn von RobertSmirh mit einer
Keule lodtgeschlagen.

Verbrechen am 4. Juli.
Provrdence, Rh.-J., 0. Juli.?Geo.

Prentiee, welcher am Morgen des 4. Juli von
Edward Egan mtt einem Ballschlagholz über
den Kopf geschlagen wurde, erlag heute seinen
Verletzungen. Egan hat sich bis jetzt der Ver-
haftung cutzogen.

Btöreft
- Shracuse, N.-Y., 0. Juli.-Lewis H.Jones wurde gestern Abend zu Eastville. Mä-
dison-County, von einem Jrländer erschossen,
weil er sich gewstgert hatte, demselben Ge-
tränke zu verabreichen.

Der Krieg zwischen Serbien nnd
der Türkei.

Die erste Schlacht.

Widdin, 4. Juli.? Nachstehendes ist der
offizielle türkische Bericht über die Schlacht bei
Zuicar oder Saitschar: ?Die Serben über-
schritten gestern die Grenze und griffen die
türkischen Truppen an; ein scharfes Gefechtentspann sich, welches bald zu einem allgemei-
nen wurde. Osinan Pascha schlug die Ser-
ben über die Grenze zurück und verfolgte die-
selben bis nach Saftschar. Der Verlust des
Feindes wird aus 2000 Mann geschätzt. Un-
sere Verluste sind unbedeutend."

C 0 nst antin 0 p e l, 4. Juli. Hier
eingetroffene offizielle Nachrichten bestätigen die
gemeldete Niederlage der Serben bei Sait-
schar. Der Vertreter Serbien's reis'te am
Donnerstag von hier ab. Die montenegrini-
schen Einwohner flüchten aus Constantino-
pel.

Belgrad, 4. Juli. Offizielle Dcve-
schen aus serbischen Quellen melden, daß die
Feindseligkeiten gestern an der südöstlichenGrenze eröffnet wurden; die Serben waren in
mehreren Treffen erfolgreich. Dieselben erober-
ten das befestigte Lager bei Barberaglana nach
einem dreistündigen Kampfe. Die Stellung
wurde durch mehrere Batterie'n vertheidigt;
die Türken ließen ihre sämmtliche Bagage im

Stich. Die Drina wurde gestern überschritten,
und ein weiteres Gefecht entspann sich bei
Beclina.

London, 4. Juli. Die ?Times" mel-
det, daß Mukhtar Pascha ans Gatjchko abge-
zogen rst und sich nach Bosnien zurückgezogen
hat. Die Montenegriner verfolgen die lürki-
scheu Truppen, welche von ihnen geschlagen
wurden. Medun ist belagert nnd Podqonva
bedroht.

Der Eorrespondent der ?Pall-Mall-Ga-
zette" telegraphirt aus Paris: ?Man meldet,
daß in der Nähe von Nilsch ein blutiges Tres-sen stattgefunden hat, und daß die Türken von
General Tcheriiayeff geschlagen wurden."

Londo ii, 5. Juli.?Spätere Nachrichten
über das Gefecht bei Saitschar ergeben, daß
ungefähr 1300 Serben getödtet und 1500 ge
fangen genommen wurden. Die Türken hat-
ten 450 Todte und 800 Verwundete. Ge-
neral Tcheriiayeff hat eine Proklamation er
lassen, in welcher er den Serben russische
Hülse in Aussicht stellt.

Deutschland rüstet.
L o n d o n, 4. ZZuli.?DerLerliner Correspondeilt

der ?Times- meldet: ?Ein neuer Plan für die Mo-
bilisation der Landwehr ist entworfen worden. Alle

Depeschen des
über den Religions -Krieg

in Europa.
New-York, 5. Juli. Aristarchi

Bey, der außerordentliche türkische Gesandte
und Bevollmächtigte in diesem Lande, hat
folgende Depeschen von dem Minister des
Aeußereu in Constantinopel erhalten:

?C o nst a nti nop e l, 4. Juli. Die
Fürsten von Serbien und Montenegro haben
ohne Grund und ohne jegliche Veranlassung
von unserer Seite den Krieg gegen uns erklärt.
Die Serben rückten an drcl verschiedenen
Punkten in unser Gebiet ein, und Truppen
wurden abgeschickt, um denselben zu begegnen.
Ich werde Sic von dcnhauptsächliHsteiiEreig-
iiisscn in Kenntniß erhalten."

?L onstanti n o p e l, 5. Juli. ?Di
Serben griffen am 3. Juli die türkischen
Truppen auf den Ebenen von Urknb an. Der
Feind wurde nach einem scharfen Tressen von
5 Stunden Dauer zurückgeschlagen und ließ
300 Todte aus dem Wahlplatze zurück. In
der Nähe von Bclina fanden mehrere Treffen
statt, in welchen unsere Truppen ebenfalls
ersolgreich waren. Der Feind verlor 200
Todte, 400 Verwundete und viele Gesänge-
ncn. Unser Verlust war verhältniMäßig
gering."
Ter rieg zwischen Terblei und der Türkei.

London, 5. Juli. Der Berliner
Eorrespondent des ?Telegraph" meldet, daß
die Nordmächte der englischen Regierung die
Versicherung übcrschickt hätten, sich streng
neutral verhalten zu wollen.

Köln, S. Juli. Eine Spezialdepesche
an die ?Kölnische Zeitung" meldet, daß zwi-
schen Nisch und Sofoa im Rücken der türki-
schen Armee ein Ausstand ausgebrochen ist.

Paris, 5. Juli. Der ?Eorrespon-
dent Universel" meldet, daß der Vicekönig
von Egypten der Pforte 12,000 Mann zur
Verfügung gestellt hat. 10,000 Mann der
kaiserlichen Garde wurden von Conslantino-
pel nach der serbischen Grenze geschickt.

Wr e li, 5. Juli. Die Pforte hat der
östreichischen Regierung offiziell angezeigt,
daß sie die Donau nicht zu Flottenopcrationen
benutzen wird.

Raguja, 5. Juli. General 'Visko-
titjch, der Commandant der montenegrinischen
Armee, hat die Uebcrgabe der Festung YlobnkKorgenitch gefordert. Die Garnison weigert
sich, die Waffen zu strecken. Verstärkungen
werden dem General sogleich von Tribune
!zugeschickt werden.

Paris, 5. Juli. Die Minister hatten
gestern eine Eonferenz in Bezug auf die orien-
talischen Wirren. Man glaubt, daß alle eu-ropäischen Mächte eine strenge Neutralität
beobachten werden.

W ie n, 5. Juli. Die Donau - Moni,
tore ?Leiha" und ?Varo" sind ach Scmlin
abgeschickt und den Vertretern Oestreich'S zuBelgrad Behufs Schutzes der östreichischen
Unterthanen zur Versitzung gestellt worden.Eine weitere Division ist nach der Grenze ge-
schickt worden.

London, 5. Juli. Die Türken be-
haupten, den Serben abermals eine Nieder-
lage bei Missa beigebracht und die Moittenc-
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griner bei Podgoritza geschlagen zu Haben-Nachrichten aus slavischen Quellen hingegen
melden, daß die Türken in jedem bis jetzt vot>
gefallenen Treffen besiegt wurden.

Eine Spezialdepesche aus Belgrad meldet,
daß die Serben die türkischen Schanzen in der:
Nähe von Belum erobert hätten, und daß die
Skid! Bclina in Flammen stehe.

Mukhtar Pascha hat das Commando der
türkischen Armee an Mehcincd Ali abgetreten
und sich nach der serbischen Grenze begeben.

Constant t n 0 p e l, 5. Juli.?Man
erwartet stündlich das Eintreffen von Hülfetruppen aus Egypten. Mehrere Regimenter
sollten sich gestern von Alexandrien ein--
fchiff'cn.

Wie ii, 5. Juli. Die griechische Regie-
rung hat der Pwrte ihre friedlichen Absichten
zugesichert. Diese Versicherung wurde durch
die Anspielung auf Hülfe von Seiten Grie-
chenlaiid's in dem Manifeste des Fürsten Mi-
lan verursacht.

Nens a tz , Ungarn, Juli. Die
Häupter des ungarischen Zweiges des slavi-
schen GehettnbuiiSes ?Omaladina" und ver-
schiedene Mitglieder desselben sind auf Gruna
eines von einem Gerichtshöfe in Pesth aus-
gestellten Hastbefehles verhaftet und d:s Hoch-
verrat HS angeklagt worden.

L 0 iid on, 0. Juli. Eine Depesche aus
Wien sagt, daß Gen. Tschcrnajefs die Bulga-
ren zum Ausstände zn reizen und dasßcttkan
Gebirge zum Mittelpunkte der Insurrektionzu machen beabsichtigt. Er gedenkt, die Eisen-
bahn nahe Sophia zu zerstören.

London, 0. Juli.?Russische Offiziere,
welche fich diesen Sommer in böhmischen Bä-
dern aushalten, haben Befehl, sich sofort ihreir
Regimentern anzuschließen.

Eine Depesche ans Berlin meldet, daß Gc
neral Tschernaycff mehrere Siege über die
Wirken errungen hat und dieselben immer
weiter zurückdrängt. Nachrichten aus Pesth
melden dagegen, daß Omar Pascha Tscherna-ycff's Cominiiilikations-Liiiie bedroht. Die
Insurgenten in Bosnien haben den FürstenMilan als ihren Hospodar ausgerufen.
Rußland hat bedeutende Verstärkungen nach
Bcssarabien geschickt; Oestreich conzentrirt-vrupve in der Nähe von Agra in Kroatien
und fchickt Verstärkungen nach Dalmalicn.

.....
.

.
Krai'kretch.Attentat auf vc Herzog von tkftarter.

Pa r is, 0. Jiili. Die Abendzeitungen
meiden, daß ein Soldat einen erfolglosen Ver-
such machte, den Herzog von Charcres zu er-
schießen.

L 011 d 0 n, 7. Juli. Der Pariser Eor-
respondent des ?Standard" meldet: ?Einsoldat des in Nancy stationirtcn 8. Drago-
ner-Regiments, dessen Oberstlieutenant den
Herzog von Charters ist, feuerte heute zweiRevolverschüsse auf den Herzog ab. Die Ku-
geln fehlten jedoch ihr Ziel, und der Atten-
täter wurde sogleich verhaftet."Ter.Ztricg zwischen Serbien und der Türkei10 nd 0 li , 0. Intl.?Eine Spezialdepe-
sche aus Ragusa meldet, daß seit dem Ein-
rücken ker Montenegriner in die Herzegowina:
ein vollständiger Panik unter der dortigeir
mnhainedanischcn Bevölkerung ausgebrocheir
ist. Der größte Theil derselben ist in die
Festungen geflüchtet, nnd die meisten Woh-nungen stehen leer. Die Berichte über die
angeblichen Erfolge der türkischen Truppen im
der Herzegowina Fabrikationen.ans Scmlin, einer ungarische
Stadt, Belgrad gegenüberliegend, melden,
daß seit dem türkischen Siege bei Saitschar
kein crwähnenswerlhes Tressen stattgefunden:
hat.

Paris, 0. Juli.?Unter den republikani-
schen Depiitirten sind Differenzen in Bezuzaus die Mumzipalitäts-Bill entstanden. Die
Mitglieder derLinkcn,welche gestern einenCom-
promiß in Bezug auf die Bill eingingen, bil-
den die als die ?republikanische Linke" be-
kannte Gruppe. Eine andere Abtheilung der
Linken, die ?republikanische Union" genannt,
welche unter der Führung Gambetta's steht,
hielt heule eine Sitzung und verwarf dem
Comproiniß. Die antt-republikanftchen Jour-
nale jubeln über die Theilung der Republika-
ner-.

Versailles, 0. Juli.?ln Anbetracht
der kürzlich über die Zeitung ?Les Droits de
L'homme" verhängten Strafe, weil dieselbeAr-
ttkel des Hrn.H. Rochcsort veröffentlicht hatte,
beantragte Hr. Montijon in der hentigerl
Sitzung der Deputirtenjammer den Widerruf
des Dekrets von 1852, welches die Veröffent-lichung von Zeitungsartikeln, welche vow
Sträflingen geschrieben werden, verbietet.

Trotz der energischen Opposition des Mini-
sters Dflfaurc wurde die ?Dringlichkeit" de
Antrages mit 227 gegen 147 Stimmen be-

schlossen.
Londo ii, 7. .Juli. Nachrichten ans

Wien melden, daß die Nömisch-Katholiken iir
der Herzegowina das Lager der Jnsiirgenteir
verlassen, nnd daß viele sich den Türken gegen
die Serben angeschlossen haben. Nachrichten
aus Gallizien melden, daß 50,000 russische
Soldaten, darunter 3000 Kosacken, aus dießn-

kowina loSinarschiren. Eine Depesche aus
Ragusa meldet, daß die Montenegriner ohne
Widerstand.gegen Mostar vordringen und
schon in der Nähe von Nevesigne sind. Die
christlichen Albancscn haben sich geweigert,
gegen die Montenegriner zu kämpfen.

Belgrad, 0. Juli. Serbische Trup-
pen haben ans einen vorübersahrenden Do-
nau-Dampfer geschossen. Der östreichische
General-Eonsul hat wegen des Gewaltaltes
eine energische Beschwerde an die serbische Re-
gierung gerichtet und Genugthuung gefordert.

Seutari, 0. Juli. Es wird berichtet,'
daß die Montenegriner sich in der Defensive
halten und das Resultat des ersten Zusam
iiiciittcffeiiö zwischen den Türken und Serben
abwarten werden.

Kopenha g e n , 0. Juli.?Der König
von Griechenland nnd seine Gemahlin, welche
sich seit einiger Zeit hier befanden, reisten ge-
stern nach London ab. Ihre Majestäten wer-
den in 2 Wochen zurückkehren und sodann in
Gesellschaft des Königs von Dänemark und
dessen Familie eine Reise nach Rußland an-
treten.

Kurze Kavct Dcvesckien.
Die Baumwoll - Industrie in Lanca-

shire, England, liegt gegenwärtig so darnie-
der, daß nächstens viele Fabriken den Betrieb
thcilweise einstellen müssen.

In einer gestern in London abgehaltenen
Versammlung der ?Home - Ritters" wurde
beschlossen, der Regierung am 1. August eine
Pettlion um Begnadigung der gefangenen Fe-
iner zu unterbreiten.

Der neue türkische Acrfassungs-
Entwurf

Der von Mldhat - Pascha ausgearbeitete
Etttwurs einer Versassung für das türkische
Reich lautet:

?1 Der türkische Staat als solcher hat gar
keine Religion, erkenn: jedoch alle Kulte an,
beschützt und subveiitionirt dieselben.

2. JcdeNcttioncttität und Confession behalten
die freie Ausübung ihres Ritus unter dem
betreffenden iirchlichenOberhaupte und besitzen
vollständige autonome Kirchcnverwctttung.

3. Ter Sultan bleibt Khatife, Religwns-
Chef der Muselmanen und Staatsoberhaupt.

4. Der Sultan genießt vollständige Sou-
veränetütsrechte und beschließt über Krieg und
Frieden. Gegen W'Ulürakte des Sultans
lami jedoch die Volksvertretung Einsprache
erheben.

5. Die Volksvertretung besteht aus sreige-
wählten Abgeordnelen der einzelnen Distrikte.
Die Wahl basirt aus einem gewissen, mit
Rücksicht aus den erwünschten soliden conser.
vcttiven Charakter der Kammer höher angesetz-
ten Census.

0. Alle Unterthanen des türkischen Reiches
ohne Unterschied der Eonsession und Nationa-
lität besitzen das aktiv: und passive Wahl-
recht.

7. Die Abgeordneten-Kammer prüit die
Klage gegen Mißbräuche der Verwaltung aller
Provinzen, um den Mißbräuchen zu steuern
nnd dieeventuelleJntervention fremder Mächte
ausschließen zu können.

8. Die Kammer hat das Recht, gegen ge-
setzmidrige Akte des Sultans Verwahrung
einzulegen.

0. DieKammerstellt alljährlich daSStaats-
büdget und die Eivrlltsteiest.

10. Die Munster werden vom Sultan er-
nannt und sind der Volksvertretung verant-
wortlich.

11. DieKammer hat bezüglich der Politik
lein Initiativrecht, jedoch steht ihr das Recht
der Controle zu.

12. Alle Unrenhaiien des türkischen Rei-
ches ohne Unterschied der Eonsession und
Nationalität sind vor dem Gesetze gleich und
haben gleiche Rechte und gleiche Pflichten.

13. Alle Würden und Aemter, sowohl im
Civil-, als im Militärdienste des Reiches,
sind allen Unterthanen gleichmäßig zugäng-
lich.

14. Jeder Angeklagte muß binnen 24 Stun-
den vor jelnen natürlichen Richter gestellt
werden.

15. Für Eriminalfälle werden Assisen ein-
geführt. Die Geschworenen werden aus der
Mitte der Bevölkerung ohne Unterschied der
Confession und Nationalität erwählt.

10. Es wird Prcßsreiheit gewährt, welche
durch ein Spezialgesetz geregelt wird.

17. Der StaalSrälh wird beibehalten.
Die Mitglieder desselben ernennt der Sultan
aus Vorschlag des Ministcrrathes.

18. Der StaatSrath ist mit der Ausarbti-
tung der Gesetzentwürfe betraut.

10. Alle Staatsbeamten ernennt der Sul-
tan aus Vorschlag der Minister. Jeder Be-
amte ist für sene Alte verantwortlich."


